
DAS VON S' COSTANZA
ND SEINE A  N

NACH D'!

VON

Dıe altchriétl ; Centralbauten en VON jeher das
Interesse ler Archäologen auf sıchzL) Der wichtigste
vielleıch VON allen ist Costanza , eiınmal se1inNnes hohen
Alters WEeEDCN, dann e1l s seıne ursprungliche orm bıs
ı1eute fast vollständig ewahrt 1at Kaum knüpfen sıch ahber

eın altchrist! Gebäude soviele Meinungsverschiedenheiten
WI1e al das unsrige. Den Kunstliebhabern des un XVi
Jahrhunder{fts gyalt {ur ausgemacht,; dass die Otunde eın Tem-
pel des Bacchus °) dieser Meinung hält auch noch
Clampin1ı >) fest, hauptsächlich AaUS architectonischen Grunden

Rahn, Ursprung und Entwicklung CArIS Central Kup-
pelbaues, 1886 ; sabelle, les dıifices eIrcul  A41Pes el les domes, classäs
Dar ordre chrono|l Aarıs 1855

&} Vrgl die Beschreibung Kucellai 1450 1M Archivio della
SOC Rom di stOorl1a patria DiQO« U: Von Fulvio, Antiqu.
rbIis, ed omae KT,,

5) De SaC IS 2edifiells Constantino Magno construcfis, Romae
6983 130



COSTANZA. 13

und nimmt A  9 Constantin habe den Rundbau aus einem Tempel
des Bacchus ın e1Nn ehristliches Mausoleum verwandelt Was

meisten hn dieser Annahme veranlasst, ist der Um-
San dass dıe Säulen sämmtlıch derselben Beschaffenheit
un emnach ad hOocC gyemacht SINd, während INall In der Zeit
Constantins das aterıa VO  — äalteren Bauwerken

OcCN ist. dies eın stichhaltiger Tun Garrucei 1) e-
tont den ursprunglich christlichen harakter der Rotunde,
die auch als Baptısterıium gedient ı1abe ; aber se1ıner Unter-
suchung ES e1INeTr olıden historischen Grundlage,
dass noch manche berec  igte Zweiıfel estehen konnten Hält
oOCcCNH och chultze <) die Mosaıjıken ın den beiden Se1iten-
absiden fur wahrscheinlich mittelalterlich oder OcN nach
ıhrem zeitlichen Ursprung füur dunkel arneı ın alle diese
Fragen hat ArsT jetz de Rossı- gebracht, der 1n Hasc VII

se1ner Musailcı die Geschichte VON S Costanza und
se]ınen musıvyıschen CAMUC einer grundlichen Untersuchung
unterwirf{t ?) An se1nNne Resultate wird MNa  — sich 1ın Zukunfi{t
halten mussen. Da jedoch das kostspielige Sammelwerk E1°

hältnissmässig Wenigen zugänglich 1St. urfite eine eingehende
Besprechung Se1NeTr Arbeit ın dıeser Zeitschrift angezeigt se1N.

In Folge der Restauration 116 den ardına Verallı E
1620 sınd VO1 den Mosalken, m1T7 denen der/ Bau e1nst Dr
SCAMUC WAar, LU och dıe der beıden Seitenabsiden und des
Gewölbes des kreisiförmigen OrtIkKkus der sıch um den Kup-
pelraum zieht, erhalten. Wir en aUSs aber dem nd XVI

Storia dell’ arte cristlana, vol 4, LaV. 204
<) Die altchristl Bildwerke die wissenschaftliche Forschung,

Erlangen Leipsig 1889,
9) Musaileı eristlanı ®  C sag  >]  g1 dei pavimentiı chlese di 0ma

anterlorlı ql SECOlo Tavole cromb—litoér-afiche CON cennı storici
eritlel del Comm Ade ROosst ; ROoma, Spithöver.



14 KUENSTLE.
Jahrh einige Notizen vo Männern, die das Gebäude nOocCh
1n se1ner urspruneglichen Gestalt sahen Sie ergehen sich 1n
begeisterten Lobeserhebungen ber die Musaiken, freilich Iın
dem rrthum, dass SIE In dem Bau e1n Heiligthum des Bac-
chus sehen, weil S1IEe mehrere Scenen aus der Weiınlese darge-
qs{ee111 fanden, W 1@e WITr G1E ı]eute noch im Gewölbe des OTrtIKus
und dem kolossalen Porphyrsarkophag besitzen, der einst
ın der Hauptnische der Kirche Stan jetz aber 1m vatika-
nıschen Museum sich efindet AÄAus der Untersuchung ber
den Ursprung un die Geschichte der Rotfunde wird sich uns

_der sicherste Weg Zzum Verständniss der Mosaiken ergeben.
Costanza ist. e1n Bauwerk VO  a höchst ansprechender

Dispos1it10n : gekuppelte 1m Kreılis gestellte Säulenpaare
Lragen auf ogen die f einer Kuppel sıch wOolbende Ober-
wand. Um diesen Raum z1e sich e1in kreisförmiger Portikus
mit Tonnengewölbe, Dern Eingang ildete eine ornalle m1
halbkreisförmigen Nıschen den eiden nden, VOT der sich
E1n ZTOSSECT: Jlänglicher Hof nach Art eINes Cirkus a1NZ0g
Dieser Raum hat schon 1ım Jahrhundert den Christen qals
Begräbnissplatz gedient, wWw1e Aaus den hier gefundenen In=
schriften hervorgeh Schon dieser Umstand jegt lıe ermuth-
ung nahe, dass S@e]’ Kuppelbau VO  u Anfang CNrIS
Zwecken diente

Julıan der Abtrüuünnige Helena, eINe Tochter ON-
sfantins Gr ZUl Gemahlın AUS dem ahre 369 Tzählt.
Ammlanus Marcellinus VON Julian Helenae CONLUgIS defunclae
SUDFPEMA MISCA OMAaAmM 2n SUODUFrDANO VIAE Nomentanae ON-

denda, ub? QUOQUEC Ga  e QUONGAAM eLUS, senulla
est Conslantina l etztere, also ebenfalls eıne Ochtier COn :
stantins, W al‘ zuerst die Gemahlın des Königs Hannıbalianus
VOoON Pontus, nach dessen 'Tod die des Caesar Gallus und SLAaTr

Hist. OSI I )e
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354 111 Bithynien. Es estand 1s0 diese Z.2il e1n SUDUT -
anum der V12 Nomentana, ma  ' die Ochter des -
sStEN christlichen Kaisers beerdigte. enn die Thaftsache der
Ueberführung AUSs dem Orient nach Rom annn N1C leicht
anders rklärt werden, als dass eben 1er e1nN Mausoleum fur
dıe beiden chwestern estiımm WAäar.

Mit der Vv12 Nomentana un einem Heiligthum In
m1  elbarer ane ihrer späteren Ruhestätte wiıird Constan-
Uuna urc olgende OTI1Z 1m Beziehung gebracht. In vielen
Handschriften der edichte des Prudentius en sich nach
dem Hymnus auf die gnes 7WeE]1 metrische Inschriften AUuUS

der Kırche der eilıgen neben Costanza, VON enen eiıNe
den aps Damasus a IS Verfasser nenntT, dıe andere die Ue-—-
berschrift hat DETrSUS Constantinae Constlanltini iae SCripnti
ıIn absSsida basilicae, QUAM condidil in honorem sancliae gnes
Die erse begınnen Constantina Deum VE  que
dicata 1 ihre nfangsbuchstaben bılden das Acros£ichon :
CO  NA DE  © ass WIT C hier mit authentischen DOo-
kumenten thun aben, geht daraus hervor, dass das Or1-
gna der damasınischen Inschrift 1mM Anfang des vorıgen
Jahrhunderts gefunden Wurde ; und eute Eingang der
Kirche rechts unten der Y rOoSseN ILreppe lesen 1ST,
während dıe Verse der Constantina wahrscheinlich beı der
Restauration unter den Päpsten Symmachus nd Honorius
498-514 ; 626-38) verloren o1ngen. Dıe Inschrift besagt, dass
die Basılıka VON Consliantına gegrüundet sel, ohne dass diese
näher bezeichnet wird. Aass amı dıe Tochter des Kalsers
onstantın gemeint 1ST geh abgesehen davon, dass dies ın
der VUeberschri{ft aqusdrucklich gesagt wird, daraus hervor,
dass VON Constantin ekann 1St, WwWIe sehr siıch diıe
rbauung christlicher Kırchen bemuhte Allerdings könnte

De Rossi. Inscrinptiones Christ, Urbis Romae, I1, 44, 45



16 KUENSTLE
mMa  — Anstoss daran nehmen, dass die Constantina der
SCANATrN1 Christoque dicata genannt wird, äahrend die
Tochter des STrOSSCH Kalsers wenigstens ın iıhren späteren
Jahren Nnach dem Bericht Ammılans übel beleumunde WAarl ;
allein Christo dicata wurde VON den Gläubiıgen überhaupt
gebrauc  '9 1ınd die rbauung der Kırche der h1l IN USS

jedenfalls 1ın dıe Jugendjahre der ONstantına gyesetzt werden
Dıie Aehnlichkeit In der Orm des eD4audes mit dem

Mausoleum der hl Helena, der Mutter Constantins, und
deren beruhmten Mausoleen legt den Gedanken nane, In i11]=

Serer Rotunde die fur 0ONSTLaniına bestimmte Grabkirche
sehen.
Dıe Legende der h1 gnes spricht sıch auch 1n diesem

Sıinne AUuS. * (Constantia Virgo) Halres el frautres UguUuslOSs
gal, ul AaAsS1lica heatae cConsirueretur, et sSibi 1C MAU=-
soleum collocari Draecepil ') Und 1m ar pontificalis <) heisst
ESs beım Papste Silvester, Constantin na auf Bitten se1iner
Tochter, E1n späterer Zusatz nennt S1@E Constantla, der
hl Agnes e1nNne asılıka erbaut, und e1n Banptısterium dem-
elben Orte, se1nNe Schwester Constantia mi1t. se1lner Tochter
von Silvester getau Oorden Sind e1 eEXi{iEe beziehen siıch
offenbar anl Aasse!'lhbe Gebäude War Costanza un

sprunglich Aın Mausoleum oder eın Baptıster1um, oder beides
zugleıich ?

er pontificalis enthält e'ne Aufzählung der Ge-
schenke Constantins iur genannte Basılıca und dıe otunde :
füur etztere estımm UCerNna ( NNLBOTUM X}

fontem DENS Lib Wie schon erwähnt SLAN der
Sarkophag Constantina’s 1n der Nische gegenubhber dem Eın-
San Der Mittelraum War a ISO frel, un SUDET fontem dıe

cta Jan I  y Das 353
<) Duchesne L 180
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gvoldene aufzunehmen, un bot aum fur dıe Taufkufe,
WI1e 1im Lateranbaptisterium. In der That konnte de Rossi be]l

einer jungst stattgefundenen Nachgrabung unter der Kuppel
eın Bassın constatiren. Man ann a 1S0 mit Recht Costanza
E1n Baptisterium nHeNHNEN ; dass auchn qls Mausoleum dıente,
wissen WIr AUS den Angaben  Fl des Ammlanus Marcellinus.

Einige Anhaltspunkte über dıie Zeıt der Erbauung der RO<
tunde jefern uNXSsS olgende aten Constantin besuchte dıe

ewige Stadt ZUM letztenmal] 1M 326 : wahrscheinlich Des
yleitete Constantina ihren ater dahın und 1e da bıs
i1hrer Verheirathung mıiıt Hannıballanus 1M 305 ach dem

Papstbuch WUüurde In uUuNseT en Baptisterium dıe Schwester des
Kaisers Constantla, die Trau des L1ecimMN1US getauft : diese aber
stTarbh zwischen 30 S0 Darnach WaTre dıe rundung VON

Costanza ın die Zeit zwischen 396 und 30 ZU saftzen.
In Betreff der amen herrscht eıiıne KLr OSSC Verwirrung ;

die Legende nennt oben e1N Constantia vVIrJO, WITr den
Namen Constantina erwarten ; auch dıe heutige Bezeichnung
der Kirche, Costanza, w elst. aul den lateinischen amen
Constanlia hın und ATln eEine Heilige, W as bekanntlich GCon-
stantına N1C Wa  5 Der unbekannte Verfasser e1INes Manu-«—-

scriptes AaUS dem VIII Jahrhunderfl‘) schreibt die oben eitirten
erse mit lem Acrostichon gyeradezu der Constantia VIrZO
Es ist a 1SO Thatsache, dass 1a  a dıe amen Constantina und
Onstantlia verwechselt. Yat Darum nehmen die Eınen ZUT

Lösung der Widersprüche e1 ersonen fur 1dentisch A&  9
Andere 1alten Constantlia fur eınNne Priıyatperson, wieder
dere für eıNe SONST, N1IC bekannte Tochter Constantins De
Ro  C  S  S1 SUC dıie Schwierigkeit adurcn ZU lösen, dass dıie
Constantla fur eiINEe VON den zeitgenössischen Schriftstellern
nicht genannte OCHNLETr Constantina’s hält, dıe ihr en

De Ross], NSCYWPT. christ. Urbis Romae 0
RÖM. ()UARTALSCHRIFT, anrg



18 KUENSTLE.
Gott weıihte und dem aptisterium den amen xyab. Man hat
behaupten wollen, dass die oOtunde erst. unter Alexander
1. 1256, der einen ar VOT dem Porphyrsarkophag weıhte,
den amen Costanza Thilelt und fur len relig1ösen ultus
geweiht wurde ; alleın schon unter Nicolaus hat SIE diesen
amen, und eE1INEes der Itinerarien, die de Ross1 In der 0OMA
SOLLerrTranea bespricht D S1E unter dem amen Con-
tantıa auf. amı auch die Meinung erer, die 1Ur ın
den Mosaıken des Portikus eın erk des Jahrhunderts
sehen wollten, die rel1g1ösen Darstellungen der Lateralabsiden
aher dem I1I1 Jahrhunder zuwlesen. Und dass das Gebäude
ursprünglich N1IC etwa eE1NnNem heidnischen U1LUSs bestimmt
War, zeig überzeugend die Untersuchung de Rossı's über dıe
se1t 1620 verschwundenen Mosaijiken.,

ugx untz hat 1n Parıs die VON Francesco Bartaollı g'-
ertigte Zeichnung des Bodenbelags 1M OTrTIKUS gefunden 2),
welche annlıche Motive aufweist, w 1e das och vorhandene Ge-
wölbemosaik und der Porphyrsarkopha  o& 7We]1 Putten, VON

denen der eine m11 Weiınlaub bekränzt auftf einem Esel S1tZT,
der andere einen Stab 1n der and hält Sehr werthvoll für
d1e Kenntniss des ehemaligen Mosaikschmucks VON Co-
STanza 1sST eınNne Beschreibung desselben VON Pompon10 Ug0on10
Aus dem Tre 1594, dıe 1n eiInNnem Manuscript der Bibliothe

Herrara erhalten ist Darnach prangten einst. owohl der
innere Theıl der Umfassungsmauern VON musivischen Dar=-
stellungen und bunten Steinen, als auch dıe Nischen, ın denen
Ugon10 schon Fresken substituir (and, jedoch dıe Spuren
des früuheren Mosaıiks noch constatiren konnte In der
hat Man och Iın uUuNsSern ıIn der Hauptnische Reste
eines äahnlıchen Schmuckaes entdeckt scChwarze Sterne auf

1) 16 178
Rev Arch 1878, 406
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hellem Grunde das oNno0ogramm NT1ISTL ZTUppICG; de Rossı

gx1ibt die Zeichnung avon 1)
Den schon erwähnten ar VOTLT der Hau ptnischel über—-

spannte e1n Gewölbe nach Art einer kleinen Kuppel 9 Ugoni0
sah darın dıe Apostel A e1{e des errn i1tzend dargeste
und erkannte ın dieser Komwposition asse1be klassische Mus-

ter, w1e 1ın der analogen cene VON AT Pudentiana, Daneben
sah Ug0on10 7wWwel WEeISS gekleidete Frauengestalten, ohne dass

dıe Embleme, dıe S1e 1n ler Hand hatten, wıeder erkennen
konnte ; ebenda CONSTALITiE das vöttliche amm m17 OT1-
enschein, nd einıgen Schafen VOTL dem himmlischen Jerusalem.
etfziere Angaben werden Ur e]ıne Zeichnung AUuS lem
Rerliner Museum bestätigt, dıe Geymüuller publıcırte. 2)

Von dem ehemalıgen Mosaik der eigentlichen Kuppel be-
sitzen WIT e1Ne Zeichnung Bartoli’s, die ach eıner rıginal-
ZEICHNUNG im Escur1a|l efertig wurde:®). Garrucel hat dıeses

rigina In eEINEM Manuscript VOIN Francesco d’Olanda, der 1mM
XVI Jahrhundert die Alterthumer Roms copirte, wlıeder YCO=—
funden Ebenda r A1Ne Federzeichnung AUS dem XV .Jahr-
hundert, die eınen e1 der Darstellungen wiedergibt ; ferner
besitzen WIr eE1INE Skizze VON Antfton10 San dem älteren,
ebenfalls VON Geymuller (1 herausgegeben ; aıne solche
AUS dem X V1 Jahrhundert ıIn der Bı  10LNek Marc]ıana Z V e=-
nedie und en  1CN eınen Aufriss des Gebäudes VON Sansovino
1n den Ufizıen Florenz Dadurch sind WIr In den an
yEesetzt, unNns e1n annährend vollständiges Bild des uppelmo-
salks machen. Der Tambor War ın z7We1 onen eingetheilt;
die obere, VON Fenstern durchbrochen, schloss m1 einem Kar-
1eSs ab, VON das (4+ewölbe ansetzte. Dıe uniere oOne wird

l) ef. Armellini, Il CIMAıterO dı AÄgnese, 36 4 9 De Ross], ul
Aı arch Crıst. 1580 62

Mem des antlq. de France, 18534, ig& 111
Ciampin1, Vel. Monum 1, tab 8



KUENSTLE
Von Ugon10 fol gendei‘massen beschrieben sSubh fenestrIis CiIrcum
OtLUS parıes columnarum est. inerustatus lapideis
tabulis, quibus circumterxti sunt varii ornatus multipliec1

Ut autem Videas naeCl ES36Japide ın lamına sacto
christianorum temporum, respice 1Nc1plendo numeraré

tabula qu1 ast altare, 4 tabulam, ın CU1LUS
summitate videbis inerustatum hoc sıgnum varlo Japıde
Die Symmetrie zwingt Z Annahme, dass das Monogramm
ber allen ZWOI[L, oder doch ber sechs Arcaden angebracht NS

Dıie Fensterzone WarLr VON der ınteren ure einen fin-

girten Karnles mit Tragsteinen, die zleine Arcaden stützten,
yetrennt. Dıe Zwischenräume 7zwıischen den Fenstern zeigten
e1ne architectonische Dekoration lLoNisScher Ordnung, die eıNeN
andern Karnles GLEU welcher a IS Ornament zwischep einem
Dreizack gepaarte Delohine a{w1eS.

ara chloss sich eın rInNgZs laufendef reılen VON -

ritimen Scenen Putten ergötzen siıch VON ıhren Schiffen AUS

Fische fangend und m1% W asservögeln spielend, dıe ın JTOSSECET
Zahl dıie Wasserfäche eleben (CL Garruce1ı HNN 204) Ugz0on10
sa h e1n Schi ın CU1LUS AUO QUAS! abitu indult
wahrscheinlich das mystische der 1rche andeuteten

Darau{f rheben sıch zwıischen Tigern AUS Blattornamen-
ten hervorwachsend ZWO Karlatiden, wodurch iur yleich vıele

Darstellungen der Raum abgetheilt wıird. Daruber a1ıne 7W1{@e
Zone VoOoNn ehbensorvielen Feldern m1T7 historischen Sujets. Der

NONYyMU VON enedig hat 1n qeiner Skizge ın 7Wel Felder der
oberen one un 1n e1INeEes der unteren die ortie StOTIE ein-
geschrieben ; San xibt den Entwurf VO  — 7We1 Feldern ;
HFrancesco an haft, unNns (Garrucci [AaVv 204, 4) vier Gruppen
der ıunteren ONe erhalten Im anzen besitzen WIr a 1sS0 7W E1
Skızzen aUuSs der oberen SJearie nd sachs VON der unteren ;
unter letzteren ist Je eine VON San und dem erwähnten
NONYMUS.

Der mehrerwähnte Ugon10 sah In der oberen one 6S
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iragmento dı Christo che parla CON NON chi ha il
1ladema 1ın es{3A Dıe Zeichnung des Unbekannten VON 1491
halt uns diese cene erhalten Chrıistus mit Tunica und Pal-
1uUm bekleidet, das aup den Nimbus ; se1ner el
E1n Baum, qauf[ dem E1n 0g (Phönix %) S1IUZ Der Heıland
richte sSe1INeEe Hand -  &,  ( einen VOL ihm stehende Menschen
m Hintergrunde eine männliche Gestalt San xibt dıe
Zeichnung eiNes anderen Feldes Die auptfigur neben ZzWel1
anderen n1at aul der ınken CANulter eınen Stab un 12a dıe
Hand einen knieenden Menschen ausgestreckt. Ks
scheint SOmM1%, dass die 0ODere Zone mı1t neutfestament l
Bildern angefüllt Ugon 10 konnte In der unlteren
ZL0ONe, WEeNN a4uch nıicht mi1% Sicherheit, noch olgende Bilder
erkennen : ylaubte den OSes sehen, der as.  er AUuUSs
dem Felsen Sschlägt, Ellas, der da euer des Hımmels auf
den ar des Baal LU Toblas mit dem Fisch, usanna m1T
den beıden en VOT Danıiel, das Opfer Abrahams Deutlich
erkennt auf der Zeichnung des HKrancesco an das
pfter Kalns und els ; Hha]l Garrucei hat Kaın irrthumlie
SeLa eiNes Aehrenbuschels 1n Musıiıkinstrument. Man kann
demnach mıt Sicherheit annehmen, dass dıe unlere oOnNne nu
alttestamentliche Darstellungen enthielt, welche vielleicht ın
der Weise der Biıblia (Vergl De ROoss]l, Bull 1587,

56) 1n Vor»bı  ichem Bezug den neutestamentlichen Bil-
dern der obern oONe tanden

enden. WITr uns 1U  — Z besprechung dqr Noch vorhan-
enen Mosaiken. Das Gewolbe des Portikus zeria ın 12
Theile, VOnNn denen eıner üUüBßO die kleine Kuppel ber dem
ar VOL der Haupitinische eingenommen Wa De Rossı's Tafeln
geben davon dıe sechs Theile der ınken e1lte dıe funf uübrigen
sSind HA Wiederholungen dieser. der Publikation de Rossi's
haben WITr Z erstenmal einNe vollständige und SECHNAUEC Re—-
production dieser Gewölbedecoration, VON der bisher NUur e1N-
zelne Theile, und diese ungenau veröffentlicht ®
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och In unserem Jahrhundert, unter Grezor XVI, en

das Portikusgewölbe owolhl als die eıden Nischen edeu-=-
en Reparaturen erfahren. e1 sehonte MNan jedoch SOTrS-
faltıg dıe antiken Theıle, wıe AUS den Rechnungen der
stol Kammer und AUuUSs einer NOoti1z Camuceini's hervorzeht,
der die Tbeıten eitete Als INa  o näamlıch diesem den Vorschlag
machte, den Sternenhimme miıt dem Monogramm ın der aupt-
nısche wieder herzustellen, ehnte dies n1t dem Bemerken
ab, wurde das dann eın > modernes erk sSe1n und
könnte den Glauben erwecken, q |s WAare Man mit dem Mo-
saık ım Portikusgewölbe äahnlıch verfahren. Der 1ypu dieser
Gewölbeornamente ist k.lassisc_h nd reın dekoratıvr ıvlan s]eht
da Büsten VON phantastischen Figuren, Putten, jJunge Mäd-—
chen ıIn verschiedenen Stellungen ; VO  — bibl Scenen, W 1e WIT
S1IE in.der upp fanden, 1sSt hier keine Spur Die W eıinlese-

1ST, VON v1ie besserer Komposition als aul dem POT-

phyrsarkuophag ; die Gruppe der Wiınzer, diıe Vögel erinn-rn
A& die besten Muster In dieser Art wWel Gewölbetheile sınd
1öchst wirkungsvoli nıt abgeschnıttenen Fruchizweigen, Va-
SCH, Fullhörnern und Vögeln ausgzefüllt In zWe@] weiteren (Gje=->
wölbefeldern sıieht INa geometrische Dekorationen, AUS enen
Ma  — eu  O: das kreuz erkennen kqnn. e1n CATIS Sym-
bol darf 1Nall vielleicht bel dem Lamme mit dem Hirtenstab
und dem Milcheimer denken, das 1n eınem Feld zweımal W 1e-=
erkenr Besondere Beachtung verdient die grössere usie 1n
Mitten der Weinlesescene und eıne ahnlıche 1n dem Nnispre-
henden Gewölbetheil der aul De Rossıi's Tafeln N1C eprodu-
cCırten rechten Portikusseite Wenn es weiıibliche Könpfe SINd,
läge A nächsten, Constantına und Helena denken,
da das goldfarbene Gewand und das Purpurpallium Per-

Vvon fürstlichem erınnern. Alleın ın der einen
usie gylaubt Ross1 eher einen männlichen als einen wWeIl-
blichen Kopf erkenn en.

DIe Sujets der beiden Seitenabsıden erscheınen ın der
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vorlıegenden Pu  1KAatıon ZUm erstenmal ın den Farben des Or1-
yınals. In der ınken Nıische stehft der e1llan zwischen den
beiden Apostelfürsten, W1e dem Petrus eine überreicht
Schafe VON 7wWwel beiıden Seiten stehenden thurmartftigen
ebauden kommend schreiten den Paradiesstromen Z dıe
Füssen des errn entströmen. ach den Rechnungen der
apostol ammer ru der Kranz, der nach unten aDSC  1esst,
das aup des Paulus ZU eil, und Canz das des Petrus, wel-
ches schon Ugz0on10 N1C mehr sahn, VON der modernen Reparatur
her Auch der Stab, den Peirus In der and hält, und das
Sprüchband sindl und ZW ar ungeschickt erneuert. Leitztieres
trägt jetz die Inschrift DOMINUS PACEM DA'T mi1t dem
Monogramm. Ursprunglich haft S1E wohl ach der nalogıe
äahnlicher älle, ach den Bruchstücken, die Ugoni10 VON der
Inschrı x1e un ach den Spuren, die de Rossı ge.un enhat, gelautet: DOMIN US EGEM DA'T

Dem In der rechten Seitennische hat MNa  z sahr
verschiedene Deutungen untergelegt. INAARO (Kar yzan-
in 103) haft. won das Richtige getroflen, WEeNnNn e]° als dıe
Uebergabe des Gesetzex Al OSes erklärte ass leitzterer
jJugendlic nd artlos dargestellt ist, ann fur diese An-
nahme eın Hinderniss Se1n, da 11S auch sonst manchmal

begegnet. Uebrigens ist 6S wahrscheinlich, dass die SJe1-
tenlüigur urc spätere LReparaturen ändert wurde, da Ugon10
SI1E als Greis bezeichnet. Dıe zehn Palmen die zwischen den

beiden Fıiguren wurde ure ungeschickte Reparatur einem
orn wurden darnach die zehn Gebote andeuten. uch
das aup des aul der Himmelskugel sitzenden Gesetzgebers
ist. SLAaTr überarbeite

er die Zeit, der die Mosaiken ın den beiden Absıden
angehören, herrscht KT OSSC Meinungsverschiedenheit. Man hat

)) Vgl das Fresco ın Callisto im SOS. ceubicolo pecorelle,
de Ross], 1L, LAaV IS



ST OSTANZA
1ın ihnen TOduUuCTe des VIL, II un Salr des III ahrhun -
erts sehen wollen Mit Muntz 1) Se auch de Rossı s1e 1n
das 1V., Jahrhundert Allerdings ist e1INn gewaltiger Unterschied
zwıschen dem barbarischen St. il der absıdialen Figuren und
dem klassıschen us der Gewölbedekorationen ; aber bel
näherer Betrachtung findet MNan auch be1l jenen viele Anklänge

eEıne fruhchrist Epoche der Die Conturen haben
N1C die Haärten der byzantinischen Zeit; Ma  } begegnet 8  nıer
nicht der übertriebenen Anwendung des Goldes und der Or-
namente den Gewändern. Der Nımbus des Heilandes, sSe1INE
jugendliche Gestalt 1n der einen Nische m1% den Jangen
blonden aaren 1a1 mıt den byzantinischen nichts
geme1in. Uebrigens welsen die Sujets der Tribunen schon VON

se1lbst. auf eıne fruüuhchris Zeit DIie Uebergabe des Gesetzes
0SeSs ıIn dieser Auffassung ist eINZIS 1n ihrer Art und

sich auf Mosaıken ach dem VI Jahrhundert überhaupt
N1IC mehr dargestellt ; der Gegenstand der anderen Triıbune
ist 1M un Jahrhundert SENr beliebt, oOomm aber später
auch ausSser Gebrauch Das Monstreuse, Schwernällige den
Figuren, das spätere Zeiten erinnert, ist. eıne Folge der

wiederholten Reparaturen

1) Revue cCritique, NOVY 878


